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Mitfahrbank
zum Ausruhen

Auf die Bank setzen, ein Schild
mit dem gewünschten Ziel
ausklappen und warten, bis

man mitgenommen wird. Klingt
einfach, ist es aber meistens nicht.
Früher stellte man sich an eine
Kreuzung, hielt den Daumen raus
und wartete. Das nannte man „per
Anhalter fahren“ oder „trampen“.
Heute wartet man im Sitzen auf
der „Mitfahrerbank“. Im Prinzip
ein guter Ansatz, wenn wir von der
Mobilitätswende reden. Und gut
insbesondere für den ländlichen
Bereich, wo der öffentliche Nahver-
kehr in der Regel schlecht ausge-
baut ist. Nicht jeder, der von A nach
B kommen will, kann und muss ein
Auto haben.

Kurz vor der Corona-Pandemie
erlebten die Mitfahrerbänke einen
regelrechten Boom und viele Ge-
meinden stellten welche auf. Doch
die Bänke werden wenig genutzt.
Klar, in der Pandemie setzt man
sich nicht mit jemanden ins Auto,
der vielleicht infektiös ist. Umge-
kehrt gilt das gleiche für die Auto-
fahrer:innen, die sich durch ein
Schild an der Windschutzscheibe
(„Steig ein, fahr mit“) als poten-
zielle Transporteure zu erkennen
geben. Hinzu kommt: Man weiß
nicht sicher, ob und vor allem wann
man mitgenommen wird. Gerade
wenn es um feste Termine oder eine
Bahnverbindung geht, die man er-
reichen muss, kann man sich nicht
auf eine Bank setzen und unbe-
stimmte Zeit warten.

Ab und zu sitzt aber doch jemand
auf der Mitfahrerbank. Wenn man
anhält und fragt, wohin die Reise
gehen soll, stellt man fest, dass es
oft nur Spaziergänger sind, die gera-
de Brotzeit machen und gar nicht
wissen, was eine Mitfahrerbank
überhaupt ist.

Setzt man sich selber drauf und
wird mitgenommen, erreicht man
bisweilen nur ein Zwischenziel, wo
man unter Umständen länger war-
ten muss. Und das womöglich bei
Regen und Wind oder in der pral-
len Sonne.

Fazit: Es nimmt einen ganz schön
mit, wenn man mitgenommen
werden will.

Euer Fritz

An der Angel

Polizei�Report

Kurz gemeldet

Bauarbeiten
auf der A96

Greifenberg Seit Montag finden auf
der 96 zwischen den Anschlussstel-
len Greifenberg und Inning in bei-
den Fahrtrichtungen umfangreiche
Erhaltungsarbeiten statt. Das teilt
die Autobahn GmbH mit.

Zunachst wird der Fahrbahnbe-
lag in Richtung Lindau bis etwa zum
6. April saniert. Anschließend wer-
den die Sanierungsarbeiten auf der
Fahrbahn Richtung Lindau durch-
geführt und voraussichtlich bis
Ende April andauern.

Für die Arbeiten wird in der je-
weiligen Fahrtrichtung tagsüber
eine geschwindigkeitsreduzierte
Verkehrsführung mit zwei Fahr-
streifen je Fahrtrichtung eingerich-
tet.

Nachts wird eine Richtungsfahr-
bahn für die Bauarbeiten gesperrt
und der Verkehr auf der gegenüber-
liegenden Fahrbahn mit jeweils ei-
nem Fahrstreifen in jeder Fahrtrich-
tung geführt.

Die Baustelle wird laut Presse-
mitteilung vorwiegend als Nacht-
baustelle abgewickelt. (ak)

UTTING/HOLZHAUSEN

Zaun beschädigt
und weitergefahren
Am Freitag hat ein 48-Jähriger aus
dem Uttinger Ortsteil Holzhausen
festgestellt, dass an der Zufahrt zum
Grundstück St.-Ulrich-Straße 7
der Zaun beschädigt worden ist. Of-
fenbar, so teilt die Polizei in einer
Pressemeldung mit, hat ein unbe-
kannter Täter diesen angefahren
und dann die Unfallstelle verlassen
ohne seinen gesetzlichen Pflichten
nachzukommen. Der Schaden wird
auf 500 bis 700 Euro geschätzt.
(ak)

O Zeugen sollen sich bei der Polizei Die�
ßen unter Telefon 08807/9211�0 mel�
den.

„Wer an seinem Sarg baut, lebt noch“
Ausstellung Andreas Kloker und Axel Wagner zeigen in Schondorf außergewöhnliche Exponate.

Schondorf Andreas Kloker und Axel
Wagner laden zur Ausstellung „Zeit
ist“ in den Schondorfer Raum B1
ein. Die Besucherinnen und Besi-
cher erwartet ein außergewöhnli-
ches Erlebnis, denn die beiden
Künstler haben jeweils ihren eige-
nen Sarg gebaut.

Die beiden überregional bekann-
ten Künstler haben sich die Frage
gestellt, in welchem Gefäß sie ihre
letzte Reise antreten möchten. Klo-
ker und Wagner beantworten diese
große Frage, indem sie auf ihre eige-
ne persönliche und künstlerische
Geschichte reflektieren.

Andreas Kloker ist bekannt für
seine Elementarzeichnungen und
seine Raum- und Fassadeninstalla-

tionen in seinem Schondorfer Ate-
lier, dem Skriptorium. In wochen-
langer Arbeit hat er sich buchstäb-
lich in den Stamm einer gefällten
Pappel hineingearbeitet. Mit Axt,
Kettensäge und Hobel ist ein Be-
hältnis entstanden, ein Monolith
ohne Leim und Nägel.

„Wer an seinem Sarg baut, lebt
noch. Es ist ein Raum entstanden für
Gedanken. Noch ist es ein Kunst-
raum, ein Gedankenraum“, erzählt
Kloker über seine Erfahrung.

Axel Wagner behandelt in seinen
Objekten und Installationen zuneh-

mend psychologische und philoso-
phische Themen. Vor einem Jahr
hat er etwa drei Monate lang in ei-
nem Museum „Die Höhle“ aus Kar-
tons gebaut, darin gelebt und war in
dieser Höhle den Menschheitsfragen
auf der Spur.

Deshalb hat er sich auch für Kar-
ton als Material seines Sarges ent-
schieden und aus den Resten der ab-
gebauten Höhle einen „letzten Kar-
ton“ gebaut. „Nach ’Die Höhle’ ist
der Bau und die Ausstellung des ei-
genen Sargs der zweite Teil der ge-

planten Trilogie Rückzug in die Öf-
fentlichkeit“, berichtet Axel Wag-
ner.

O Ausstellung Eröffnung ist am Freitag,
18. März, um 19 Uhr vor dem Raum
B1 in Schondorf.

Mit Axt, Kettensäge
und Hobel

Andreas Kloker (links) hat sich in wochenlanger Arbeit bichtäblich in den Stamm einer Pappel hineingearbeitet. Axel Wagner da�
gegen nutzte Karton als Material für sein Kunstwerk. Fotos: Harry Sternberg

Der Universalgelehrte Thrasybulos Georgiades fand auf dem Holzhauser Dorffriedhof seine letzte Ruhe. Vor 45 Jahren, am 15. März 1977, starb er überraschend im Alter von
70 Jahren. Foto: Thorsten Jordan, JES�Stiftung

dem Musiker und Philologen ge-
bührte, erklangen neben der Musik
von Heinrich Schütz in einem gre-
gorianischen Requiem liturgische
Texte in Griechisch, Lateinisch und
Deutsch.

O Informationen über Thrasybulos
Georgiades und seine Ehefrau Anna�
Barbara Speckner sowie über seinen
Schwager Otto Weil und seine Schwä�
gerin Johanna Speckner und über viele
weitere Persönlichkeiten aus Kunst und
Kultur in Holzhausen sind auf der Website
der JES Kulturstiftung unter www.jes�
kulturstiftung.de und www.kuk.art zu fin�
den.

senschaftler der Nachkriegszeit. Mit
seiner Frau lebte Georgiades sowohl
in Holzhausen am Ammersee als
auch in München in der Theatiner-
straße. Anna-Barbara hatte in den
1930er Jahren von ihrer Schwester
Johanna, die in erster Ehe mit dem
Maler Otto Weil verheiratet war,
das heute noch bestehende Künst-
lerhaus in Holzhausen erworben, da
diese mit ihrer Familie in die USA
auswanderte.

Vor 45 Jahren, am 15. März 1977,
starb Thrasybulos Georgiades über-
raschend im Alter von 70 Jahren.
Auf dem Holzhauser Dorffriedhof
fand er seine letzte Ruhe. Wie es

wissenschaftler und Musiktheoreti-
ker des 20. Jahrhunderts in
Deutschland. Er legte seinen Fokus
auf byzantinische Volksmusik und
liturgische Musik, außerdem
forschte er zur Musikästhetik und
zur Rhythmus-bildenden Funktion
der Sprache. Der charismatische
Wissenschaftler wird von Hans-Ge-
org Gadamer als „selbstvergessen in
seiner Sache aufgehend“ charakteri-
siert. Viele seiner später bekannt ge-
wordenen Schüler feierten 2007 ih-
ren ehemaligen Lehrmeister anläss-
lich seines 100. Geburtstages im
Rahmen eines Symposiums als einen
der beeindruckendsten Geisteswis-

VON MARIELE BECHER

Holzhausen Ein griechischer Musik-
theoretiker und Universalgelehrter
inmitten der Holzhauser Künstler-
kolonie – Professor Thrasybulos
Georgiades

Musikwissenschaftler, Musikhis-
toriker, Komponist, Pianist, Philo-
loge, Philosoph, Ingenieur – nur ei-
nige seiner Professionen, die das
universelle Spektrum von Thrasy-
bulos Georgiades charakterisieren.
Wer war dieser außergewöhnliche
Wissenschaftler, der in Athen, Hei-
delberg und München lehrte – und
zwei Jahrzehnte lang in einem klei-
nen Dorf am Ammersee lebte?

Am 4. Januar 1907 in Athen gebo-
ren, entschied sich Thrasybulos zu-
nächst für ein Klavierstudium in sei-
ner Heimatstadt. Erstaunlicherwei-
se wählte er anschließend mit dem
Studium Bauingenieurwesen ein
vollkommen anderes Fachgebiet.
Im Alter von 23 Jahren machte er
sich auf nach München, um dort bei

Rudolf v. Ficker das Studium der
Musikwissenschaften aufzunehmen,
nicht ahnend, dass er eines Tages
dessen Position einnehmen würde.
Zeitgleich profilierte er sich als
Schüler von Carl Orff.

Mit seiner Promotion im Jahre
1935 begann seine wissenschaftliche
Karriere, die ihn nach Athen zu-
rückführte, wo er als Professor für
Formenlehre am Odeon wirkte und
deren Direktor er 1939 wurde. Nach
dem Krieg zog es ihn wieder nach
München, und das nicht nur der
Wissenschaft, sondern auch der Lie-
be wegen. Denn bereits 1936 hatte
Georgiades die Cembalistin Anna-
Barbara Speckner geheiratet. Nach
seiner Habilitation trat er 1948 seine
nächste Professorenstelle in Heidel-
berg an. Sieben Jahre später wurde
er an die Universität München beru-
fen, wo er bis zu seiner Emeritie-
rung lehrte und forschte.

Viele Auszeichnungen und Wür-
digungen heben die große Bedeu-
tung des Universalgelehrten hervor.
Die herausragendste dürfte der Or-
den „Pour le Mérite“ sein, der ihm
1974 verliehen wurde. Georgiades
gilt als einer der wichtigsten Musik-

Ein Grieche in Holzhausen
Gedenken Der Musiktheoretiker und Universalgelehrte, Thrasybulos Georgiades, starb vor 45 Jahren.

In der Künstlerkolonie am Ammersee ist seine letzte Ruhestätte.

Mit Orden „Pour le Mérite“
ausgezeichnet

Thrasybulos Georgiades wurde vielfach
ausgezeichnet.

SCHONDORF

Familiengottesdienst
zur Fastenzeit
Die Pfarreiengemeinschaft Utting -
Schondorf lädt am Sonntag, 20.
März zu einem Familiengottesdienst
in der Fastenzeit mit dem Thema
„Kehr um - Gott geht mit“ ein. Der
Gottesdienst in Heilig Kreuz be-
ginnt um 10.30 Uhr. (ak)

ST. OTTILIEN

Klosterkirche: Geistliche
Vokal� und Orgelmusik
In der Klosterkirche St. Ottilien fin-
det am Sonntag, 27. März, ab
15.30 Uhr das Konzert „Ich weiß,
das mein Erlöser lebt!“ mit geistli-
cher Vokal- und Orgelmusik des 17.
bis 19. Jahrhunderts statt. Es mu-
sizieren die Sopranistin Olga Papiki-
an und Organist Martin Focke.

Die aktuellen Hygienevorschrif-
ten sind zu beachten. Der Eintritt
ist frei, um Spenden wird gebeten.
(lt)

O Konzert Weitere Informationen zu,
Konzert gibt es im Internet unter
www.erzabtei.de/veranstaltungen


